dorus. 


Stuttgart, 10. Juli. 
ger“ veröffentlicht die offiziellen Reſultate der 


Der „Staatsanzei⸗ 


Landtagswahlen. Von der Geſammtzahl von 
48 Gewählten gehören 20 der demofratifchen, 6 
der nationalliberalen und 15 der großdeutſchen 
und regierungsfreundlichen Partei an. In 7 
Kreiſen müſſen Nachwahlen ſtattfinden. Unter 
den Gewählten befindet ſich der Profeſſor Römer. 


München, 11. Juli. Die zwiſchen den 
Bevollmächtigten Würtembergs und Baierns hin⸗ 
ſichtlich der Feſtung Ulm — in Vorausſetzung 
der Errichtung einer ſüddeutſchen Militärcommiſ⸗ 
ſion — abgeſchloſſenen Convention iſt von Wür⸗ 
temberg noch nicht ratifieirt worden. — Die 
hieſige officiöſe Verſicherung, daß Würtemberg 
fih nicht ablehnend gegen das bairiſche Project 
verhalte, erſcheint zweifelhaft. — Die Gerüchte 
über ein angeblich projectirtes pfälziſches Feſtangs⸗ 
dreieck find unbegründet. 


Paris, 11. Juli. Der „Moniteur“ bringt 
ein Deeret, welches die Ein⸗ und Ausfuhr von 
Getreide und Mehl durch alle Zollämter des 
Kaiſerreichs geftattet, 


Florenz, 11. Juli. (W. T. V.) Die 
bereits ſignaliſirte Interpellation Larmarmora“'s 
wird erſt am Montag den 15. d. M. ſtattfinden. 
Die Commiſſion für die Tabaks monopole⸗Ange 
legenheit hat den Deputirten Martinelle zum 
Berichterſtatter ernannt. Die Berathung wird 
am 20. beginnen. Die Regierung wird, dem 
Vernehmen nach, aus der Annahme ihrer Vor- 
lage eine Cabinetsfrage machen. 


Der Sohn Theodors. 


nn 


„Reuters Office“ in London publicirt folgende 
Mittheilungen üder den dier nächſtens eintreffenden 
1 Sohn, den Thronfolger des Königs 

heodorus von Abyſſinien: „Dejatoh Alamaio iſt 
der legitime Thronerde des verſtorbenen Königs Theo⸗ 
Seine Mutter, Namens Tern Wark (reines 
Gold), war die Tochter von Raſſoobie, des früheren 
Fürſten don Tigre, und nach der Niederlage und 
Befangennahme ihres Vaters durch Theodorus im 
Jahre 1853 war fie bewogen worden, hauptſächlich 
um ihrem Vater Oodie und ihren beiden Brüdern 
Brlongmwol und Karſa eine ehrenvolle Behandlung 


in der Gefangenſchaft zu ſichern, dem Beſieger ihrer 


Familie in dem jugendlichen Alter von zwölf Jahren 
ihre Hand zu reichen. Dies hielt jedoch Theodorus 
nicht ab, ihren Vater dis zu ſeinem Tode in Gefan⸗ 
genſchaft zu halten, während ihre Brüder in dem 
Staatsgeſängniſſe zu Art Amba und ſpäter zu Mag⸗ 
dala ſchmachteten, dis ſie erſt kürzlich durch das eng⸗ 
liſche Expedittonscorps aus demfelden befreit wurden. 
Die letzten dret Jahre ihres Lebend verlebte die Kö⸗ 
nigin in unglücklicher Ehe mit Theodorus. Sie 
machte ihm öfters die bitterſten Vorwürfe über die 
harte Behandlung, welche er ihrem Vater angedeihen 
ließ. Dies führte zu Gegenbeſchuldigungen und dei 
einer Gelegenheit rief Theodorus ihr in ſchäumender 
Wuth zu, ob ſie nicht wiſſe, daß er „der König der 


Dienſtag, den 14. Juli. 


Deutſchland. 


Berlin, 12. Juli. Graf Platen-Hallermund iſt 
zu 15 Jahren Zuchthaus wegen Hochverrath verur⸗ 
theilt worden. Alle Welt weiß, daß der edle Graf 
die nächſten 15 Jahre nicht im Zuchthauſe zubringen 
wird, ſondern in Hietzing bei Wien, wo er von dem 


Gelde ſeines Herrn, des Exkönigs Georg herrlich und 


in Freuden lebt, während die Unglücklichen, welche den 
verlockenden Worten aus Hietzing folgten, und die 
Handlanger des Grafen bildeten, elend und von der 
langen Haft angegriffen, jetzt nach erfolgter Begna⸗ 
digung in ihre Heimath zurückgekehrt ſind und viel⸗ 
fach nicht wiſſen, wie ſie ihr Leben friſten ſollen. 
Das iſt nun ein Mal ſo der Welt Lauf und das wird 
auch wohl nicht anders werden, ſo lange es noch 
Tboren giebt, welche ſich zu Werkzeugen gebrauchen 
laſſen von Leuten, die ihnen zwar augenblicklich ſchmei⸗ 
cheln, deren Intereſſen jedoch, wie ſich ein Jeder beim 
oberflächlichſten Nachdenken ſagen muß, ganz andere 
ſind, als die Intereſſen Derjenigen, welche ihnen willig 
ihre Hände leihen. Deßhalb wollen wir auch über 
dieſen Gegenſtand nicht ſprechen, ſondern eine andere 
Frage iſt es, die uns augenblicklich beſchäftigt. Im 
Zuſammenhang mit der Einleitung dieſes Prozeſſes 
wurden die 16 Millionen, die der preußiſche Staat 
in unerklärlicher Großmuth dem König Georg ge⸗ 
ſchenkt hatte mit Beſchlag belegt. Der Prozeß iſt jetzt 
zu Ende; wird nun die Beſchlagnahme aufgehoben 
werden, oder gehört es zu den Reſultaten des Pro⸗ 
zeſſes, daß das Geld confiscirt wird? Wir geſtehen 
ganz offen, daß uns das Letztere ganz angenehm wäre, 
und der Finanzminiſter dürfte vielleicht unſerer 
Meinung ſein. Aber leider findet ſich in der Pro⸗ 
zeßverhandlung keine Spur einer Hinweiſung auf eine 


Könige“ wäre, und machte den Verſuch, ſie zu ſchla⸗ 
gen. Als fie ihm aber erwiderte, daß er es nicht 
wagen dürfe, die Königin des Königs der Könige zu 
mißhandeln, mäßigte er ſeine Wuth. Schon einige 
Monate vor Ankunft der Britten in Abyſſinien war 
ſie ſehr leidend und ihre Krankheit verſchlimmerte ſich 
mit jedem Tage. Sie ſtarb in Haik Hallath und 
wurde in Chellikot begraben. Einige Tage vor ihrem 
Tode ſandte fie nach Copitän Speedy, welchem Theo⸗ 
dorus den Namen Baſſa Fellaka beigelegt hatte und 
empfahl ihren Sohn der Obhut Sir Napiers. Der 
britfifche Obergeneral genehmigte den Wunſch der 
ſterbenden Mutter und übergab den verwaiſten Knaben 
bei feiner Ankunft in Zoulla der Fürſorge des Ca⸗ 
pitains Speedy. Der junge Prinz hängt mit zärtli⸗ 
cher Liebe an feinem Beſchützer, den er nicht anders 
als Abba Fellaka, d. h. Vater Speedy ruft, und die 
größte Betrüdniß überkömmt ihn, wenn er ſich nur 
einen einzigen Augenblick von dem Capitän tren⸗ 
nen muß. 

— Die Berliner „Wespen“ bringen folgende 
Verſe: 

Wenn der Luther heute lebte, 
Das wär' gute indeß 
Ueder feinem Haupte ſchwedte 
Mancher Preßprozeß. 

Richt mehr auf der Wartburg Zinnen 
Säß' er froh und ftei, 


Irilunn. 
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eimiſche 25 Sgr. 
22 angenommen 1 868. 
ſolche Eventualität und ſo wird wohl jetzt Ex⸗König 
Georg ſelbſt die Herausgabe der ihm geſchenkten 16 
Millionen beantragen und wir wiſſen nicht, aus 
welchem Grunde man ſie ibm noch länger vor 
enthalten ſollte, es müßte denn ſein, man ſtrengte 
einen Prozeß an, um auf Grund der bezeig⸗ 
ten Undankbarkeit die Rückerſtattung des Geſchenkes 
zu verlangen. Da aber dazu ſchwerlich Neigung vor⸗ 
handen ſein mag wird wohl König Georg bald ſein 
Geld bekommen. 

— Nachdem ſich alle größeren Staaten gegenwär⸗ 
tig für ihre neue Infanterie⸗Bewaffnung entſchieden 
haben, ſcheint das Zündnadelſyſtem doch weit über 
alle ſeine Concurrenten den Vortheil davongetragen 
zu haben. Es gehören zu dieſem Syſtem nämlich 
ſowohl das Chaſſepot wie das ruſſiſche Carli'ſche 
Zündnadelgewehr, während Italien, Rumänien und 
die kleineren deutſchen Staaten mit einziger Ausnahme 
Baierns ſich begnügt haben einfach das preußiſche 
Zündnadelgewehr anzunehmen. Gewehre mit Seiten⸗ 
oder Kapſelzündung ſind nur von Oeſterreich, Däne⸗ 
mark und Baiern eingeführt worden, und das Repe⸗ 
tirſyſtem hat allein in England und der Schweiz eine 
überdies noch zweifelhafte Annahme gefunden. 

— Die Arbeiten der aus dem Profeſſor Beyrich, 
dem Dr. Ewald und dem Dr. Römer beſtehen, den vom 
Handelsminiſter ernannten Commiſſion, welcher die 
Aufgabe geſtellt war, die geologiſchen Verhältniſſe 
Preußens im Intereſſe des Bergweſens einer einge⸗ 
henden Forſchung zu unterwerfen, ſind zum großen 
Theile vollendet. Profeſſor Beyrich hat eine geolo⸗ 
giſche Karte des Südharzes, Dr. Ewald eine folde: 
vom Nordharz entworfen und Dr. Römer wird vor⸗ 
ausſichtlich ſeine auf Ober⸗Schleſien bezügliche Karte 
in Kurzem ebenfalls beendigt haben. An die Arbei⸗ 
—ũü'. ' .;. — — — — 


Sondern eingeſchloſſen drinnen 
In der Stadtooigtei. 


Was von ihm uns iſt geblieben, 
Bleibt nun unberührt, 
Aber wär' es heut geſchrieben, 
Wär’ es confiscitt. 

Würd et wohlberſchloſſen liegen 
Mit BGeſchlag belegt 
Weil er Haß und Mißvergnügen 
Oeffentlich erregt. 

Eine Alletzrungenitung 
Würd's denamſet ſein, 
Die „befreundete Regierung“ 
Stellte gleich ſich ein. 

Nie hätt' er des Papſtes Bullen 
Oeffentlich verbrannt, 
Denn es hat ſo ſeine Schrullen 
Mancher Denunciant. 

Kannte er die Zahl der Schranken, 
Die ſich heut erhebt, 
Würd’ er feinem Herrgott danken, 
Daß er nicht mehr lebt. 

Heute lebt und ſchilt und ſtreitet 
Mancher kühn und keck, 
Der nichts Anderes bedeutet 
Als ein — Dr. Eck. 


* 
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dieſer Commiſſion werden ſich die einer anderen 
auſchließen, welche unter dem Vorſitze des Geh. Ober⸗ 
Regierungs- Rath Wehrmann die Aufſtellung von 
agronomiſchen Karten zur Aufgabe erhalten hat. Es 
handelt ſich hierbei um die Ermittelung der für die 
Landwirthſckaft wichtigen Beſtimmungen der verſchiede⸗ 
nen Beſchaffenheit der Erd⸗Oberfläche, inſofern dieſelbe 
auf das Gedeihen der Pflanzen von Einfluß iſt. Bei 
den Feldpflanzen reicht dieſer Einfluß nicht tiefer als 
zwei Fuß, bei den Bäumen aber bis auf eine weitere 
Tiefe. Die Veröffentlichung der Reſultate der Thä⸗ 
tigkeit dieſer Commiſſion wird für die Landwirtbe von 
weſentlichem Nutzen ſein. 

— Den Schreiereien der welfiſchen Organe ent⸗ 
gegen, welche den hannöverſchen Einrichtungen gegen⸗ 
über die preußiſchen ſchmähen, veröffentlicht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine geheime Cabinetsordre des 
frühern Königs von Hannover an ſeinen Hausmini⸗ 
ſter und den Miniſter des Handels und der Finan⸗ 
zen. Der jetzige Exkönig fordert die Letzteren darin 
auf, jene Staatsbürger (in Hannover „Unterthanen“ 
genannt), welche für Unterordnung der übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten unter die Hegemonie Preußens agitiren 
bei keiner Anſtellung, Beförderung, Gehalts-⸗Verbeſſe⸗ 
rung oder ſonſtigen Gnadenbezeugung zu berückſichti⸗ 
gen, ſowie bei keiner Pachtung, Lieferung oder 
Arbeitsleiſtung zuzulaſſen, ſondern vielmehr, wo 
derartige Verhältniſſe beſtehen, welche gelöſt werden 
können, ſolche, ſobald irgend thunlich, wieder aufzu⸗ 
heben. — Wenn ſolche Exlaffe in Preußen auch nicht 
von der höchſten Stelle ausgegangen ſind, ſo liegen 
leider doch Beweiſe vor, daß die in jenem hannover⸗ 
ſchen Erlaß ausgeſprochenen Grundſätze auch ſeitens 
der preußiſchen Behörden ausgeführt wurden. 

— Das zu obiger Kabinetsordre gehörige ſchwarze 
Buch, welches ſehr ſplendid auf Foliopapier gedruckt 
iſt, enthält etwa 750 Perſonen aus allen Ständen 
Hannovers. Als beſonderes gefährlich ſind mit 
einem Kreuze gezeichnet: Albrecht, v. Bennigſen, v. 
der Horſt, Lammers, Miquel, Opperman, Redecker, 
Römer, Weber und viele Andere. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ enthält folgende Mitthei⸗ 
lung: Es gehen aus allen Landestheilen in Varzin 
täglich eine Menge an den Miniſter-Präſidenten 
Grafen Bismarck gerichteter Zuschriften ein, in wel⸗ 
chen ſeine geſchäftliche Vermittelung zur Erfüllung 
perſönlicher Wünſche in Anſpruch genommen wird. 
Da dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten aber jede ges 
ſchäftliche Thätigkeit ärztlich auf das Strengſte un⸗ 
terſagt, irgend eine Schreibhülfe auch in Varzin nicht 
vorhanden iſt, ſo hat die Anordnung getroffen werden 
müſſen, daß alle dort eingehenden Briefe uneröffnet 
nach Berlin zur reſſortmäßigen Erledigung befördert 
werden. — Diejenigen Perſonen alſo, welche, den 
Geſundheitszuſtand des Herrn Miniſter-Präſidenten 
ignorirend, den Letzteren mit Geſuchen zu behelligen 
beabſichtigen, werden in jedem Falle Zeit erſparen, 
wenn ſie ihre Anträge direkt nach Berlin richten. 

— Nach einer vom Kriegsminiſter und dem Mi⸗ 
niſter des Innern gemeinſam erlaſſenen Beſtimmung 
find die vor dem Jahre 1848 geborenen Mennoniten 
in Bezug auf die Aushebung nicht mehr in die Stamm: 
rollen ꝛc. aufzunehmen. — Zwiſchen Preußen und 
Holland ſtehen demnächſt diplomatiſche Verhandlungen 
bevor, welche hoffentlich keiner der beiden Regierungen 
Schwierigkeiten bereiten werden. Anlaß zu denſelben 
gab folgender Vorfall: Das Muſikcorps des in Deutz 
garniſonirenden Rheiniſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 
8 trat am 7. Juli einen vierzehntägigen Urlaub nach 
Holland an, um dort in verſchiedenen Städten Con⸗ 
certe zu veranſtalten. Als daſſelbe am 9. in Utrecht 
eintraf, wurden gleich zwei ſeiner Hautboiſten als 
bolländiſche Deſerteure verhaftet. Dieſe Leute haben 
früher als Muſiker bei einem holländiſchen Regimente 
Dienſt angenommen, dieſen aber ſpäter freiwillig ver⸗ 
laſſen, um als Preußen hier ihrer Militärpflicht zu 
genügen. Obwohl ſie von Bekannten in Holland ge⸗ 
warnt worden waren, ſich dort nicht ſehen zu laſſen, 
glaubten ſie doch unter preußiſcher Uniform ſich in 
Holland frei bewegen zu können und ſchloſſen ſich dem 
Corps an. — Der Kapellmeiſter, welcher feinem Re⸗ 
giments⸗Commando geſtern gleich von dem Vorfalle 
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telegraphiſch Meldung machte, erhielt telegra⸗ 
phiſch den Befehl, ſofort mit feiner Kapelle zu⸗ 
rückzukehren und kein Concert in Holland zu 
geben. Das Corps wurde ſchon am 9. Mittag 
auf Parade erwartet, war aber noch nicht eingetroffen. 
Man iſt auf den Ausgang dieſer Angelegenheit 
ſehr geſpannt, da man annimmt, daß die preußiſche 
Regierung ihre in Uniform und ſagar im ganzen 
Corps beurlaubten Militärs nicht ſo mir nichts dir 
werde inhaftiren laſſen wollen. Selbſtredend iſt auch 
ſchon höheren Orts Anzeige hiervon gemacht worden. 


Ausland. 


England. Wie in England die Preſſe daſteht, zeigt der 
Umſtand, daß der Herzog v. Cambridge, Vetter der 
Königin und Oberbefehlshaber der Armee, dem 
Diner, welches zum Vortheil des Journaliſten-Unter⸗ 
ſtützungsfonds kürzlich gegeben wurde, präſidirte. 
Neun Zehntel der Theilnehmer waren Mitarbeiter 
der Londoner Tagespreſſe. „Es giebt wenige Berufs⸗ 
arten“, ſagte der Herzog in dem Toaſt, welchen er 
der Preſſe ausbrachte, „in denen mehr Talent er⸗ 
forderlich wäre, als im Journalismus. Um den 
Zeitungen die thätige Theilnahme des Talentes zu 
ſichern, deſſen ſie zum Beſten des Landes ſo dringend 
bedürfen, müſſen wir das Alter ſelbſt derjenigen 
Journaliſten, die keine hervorragende Stellung erreicht 
haben, vor Entbehrungen ſchützen. Denn ohne eine 
gewiſſe Garantie kann ſich Niemand, auch der Be⸗ 
gabteſte nicht, dieſem ehrenvollen und nützlichen, aber 
ſchwierigen Berufe widmen. Hoffen wir deshalb, 
daß der Unterſtützungsverein, dem ich heute zu 
präſidiren das Vergnügen habe, volle Theinahme beim 
Publicum finden wird.“ Lord Houghton erwiderte 
den Toaſt im Namen der Preſſe, indem er ſich und 
dem Lande dazu Glück wünſcht, daß „der Oberbefehls⸗ 
haber der Armee die Oberbefehlshaber der öffent⸗ 
lichen Meinung als gleichen Ranges mit ſich ſelber 
behandle.“ Das iſt mehr als ein Compliment, da in 
den Parlamentsdebatten kaum mehr ein Argument 
gebraucht wird, daß nicht vorher weitläufig in der 
Preſſe erörtert worden iſt. Ein anderer Redner, ein 
Journaliſt, hatte deshalb keine Serupel, dem Prinzen 
in einer zweiten Dankrede zu ſagen, „daß ſich kaum 
eine zweite Tafelgeſellſchaft eines Berufes in ganz 
England finden würde, in der ſo viel Talent ver⸗ 
treten ſei, als in der gegenwärtigen.“ Zum Schluß 
wurden über 1000 Pfd. St. Subſcriptionen geſammelt. 
Soweit ſind wir nun in Deutſchland noch nicht ge⸗ 
langt. 

Frankreich. In der Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers ergriff zunächſt bei der Behandlung des 
Budgets für 1869 Jules Favre das Wort, und zwar 
weniger um die einzelnen Ausgabe-Poſten kritiſch zu 
muſtern, ſondern um in einem Ueberblick über die 
geſammte auswärtige Politik Frankreichs einer Poli⸗ 
tik des Friedens und der Entwaffnung das Wort zu 
reden. Die Rede bekundet einen bemerkenswerthen 
Fortſchritt in den Anſichten Favre's, welcher noch 
während des däniſchen und öſterreichiſchen Krieges 
der Regierung das Stillſitzen gegenüber den an⸗ 
geblichen Uebergriffen Preußens lebhaft vorwarf. 
Jetzt dringt er darauf, die vollendeten Thatſachen 
rückhaltslos anzuerkennen und ſchließt ſich im We⸗ 
ſentlichen dem vor Kurzem von der Pariſer Friedens⸗ 
liga verkündeten Programme an, welches Frankreich 
den Anfang mit der Entwaffnung zu machen räth. 
Obwohl die Majorität mehrfach zu erkennen gab, 
daß ihr dieſe Auffaſſung als eine zu idealiſtiſche er⸗ 
ſcheine, ſo findet ſie doch außerhalb der Kammer 
immer größeren Anklang, und es iſt zu hoffen, daß 
ſie bald einen zwingenden Einfluß auf die Regierungs⸗ 
politik üben werde. Mouſtier antwortete mit mög⸗ 
lichſt lebhaften Friedensverſicherungen, ohne weiter 
etwas Neues kundzugeben. 

Rußland. Aus Warſchau wird mitgetheilt: 
Sämmtliche Lehrer nicht ruſſiſcher Nationalität, die 
ihre ruſſiſche Prüfung noch nicht beſtanden, haben 
Orde erhalten, dieſe Prüfung bis zum 1. Januar 
1869 bei der Prüfungscommiſſion für ruſſiſche Sprache 
zu Warſchau abzulegen, da mit dem genannten Tage 
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in allen Schulen des Königreichs ohne Ausnahme Ei 
die ruſſiſche Sprache als alleinige Unterrichtsſprache 3 
Aber nicht allein an öffentlichen 
Schulen jeder Kategorie, ſondern auch an Privde 


eingeführt iſt. 


b. 


2 


inſtituten für Knaben oder Mädchen wird allein in 


ruſſiſcher Sprache unterrichtet werden. Lehrer oder 
Lehrerinnen, welche bis zum 1. Januar k. J. ſich zur 
Ablegung der Prüfung melden, dieſe aber nicht be⸗ 
ſtehen ſollten, erhalten eine Friſt zur Wiederholung 
der Prüfung bis zum 1. Juli 1869. Ueber die 
Lehrer und Gouvernanten in Familien ſpricht ſich 
der betreffende Ukas nicht beſtimmt aus. Bezüglich 
der Lernenden iſt zu bemerken, daß in Städten von 
den Schulkindern kaum ½, auf dem Lande faſt gar 
keins Ruſſiſch verſteht. 

Italien. In der Sitzung der italieniſchen Depu⸗ 
tirtenkammer am 10. d. äußerte General della Mar⸗ 
mora den Wunſch, eine Interpellation an die Regie⸗ 
rung zu richten in Betreff des vom preußiſchen Ge⸗ 
neralſtabe erſtatteten officiellen Berichtes über die 
Führung der italieniſchen Armee im Jahre 1866. 


Der Miniſterpräſident Menabrea ſagte, daß er den 


Bericht noch nicht geleſen habe, daß er aber in zwei 
oder drei Tagen vorbereitet ſein werde, die Inter⸗ 
pellation zu beantworten. General della Marmora 
erklärte ſich bereit zu warten und ſagte, daß er ſich 
verpflichtet fühlen werde, ſehr ausführlich auf die 
Sache einzugehen. Der preußiſche Bericht habe die 
italieniſche Armee und deren Führung als Alliirte 
angegriffen und es würde weder die Ehre, noch das 
Intereſſe des Landes ihm geſtatten, ſein bisheriges 
Schweigen beizubehalten. Die Vertheidigung müſſe 
dann vollſtändig fein und alle Thatſachen müſſen bes 
richtigt werden. Die Kammer bewilligte 3,000,000 
Lire für die Bewaffnung der Panzerflotte und die 
Umwandlung der gezogenen Marinegeſchütze in Hin⸗ 
terlader. Im Laufe der Debatte ſagte der Marine⸗ 
miniſter, daß die italieniſche Panzerflotte ſich in voll⸗ 
kommener Ordnung befinde und Nichts zu wünſchen 
übrig laſſe. Die Regierung habe ſich dahin entſchie⸗ 
den, die Flotte mit Armſtrongkanonen zu bewaffnen. 
Spanien. Neue Depeſchen über die ſpaniſchen 
Vorgänge liegen heut nicht vor, dagegen hört man 
über den bisherigen Verlauf der dortigen Ereigniſſe, 
daß Gonzalez Bravo, der als Haupt des Madrider 
Cabinets jetzt in kühner Weiſe ein Spiel auf Tog 
und Leben ſpielt, die erſte Nachricht von der großen 
Verſchwörung der Union Liberal mit der Progreſſi⸗ 
ſtenpartei zum Sturze der Dynaſtie von Paris aus 
erhalten hat, woſelbſt man die mit dem Herzoge von 
Montpenſier angeknüpften Intriguen ſelbſtverſtändlich 
mit ſehr ungünſtigem Auge anſah. Die ſpaniſche 
demokratiſche Emigration, die wohl wußte, was im 
Werke war, hatte ihre hervorragenden Führer an die 
Grenze geſandt, um bei der Hand zu ſein, damit die 
anderen Parteien nicht die Früchte des Sieges allein 
pflücken möchten. Letztere hatten ſich mit den Demo⸗ 
kraten ins Einvernehmen geſetzt und, um ihren Ein⸗ 
fluß benutzen zu können in die bereits aufgeſetzte 
Liſte der proviſoriſchen Regierung auch mehrere 
Namen jener Partei aufgenommen. Die Chefs der 
Madrider Verſchwörung, die Generale Dulce, Serrano, 
Zabala und die Cavaliere de Roda, hatten ſich ſelbſt 
unter den alten Carliſten nach Helfershelfern umge⸗ 
ſehen und ſogar eine Zuſammenkunft mit dem be⸗ 
rühmten General Cabrera gehalten. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die Verſchwörung in allen Städten ihre 
Verzweigungen hatte und daß es ihr ſogar gelungen 
war, einige Regimenter für ſich zu gewinnen. Vor⸗ 
läufig ſcheinen übrigens die Verſchwörer durch die 


Verhaftung ihrer Häupter von weiteren Unter⸗ 


nehmungen zurückgeſchreckt zu ſein, da die Königin 
nach der letzten Nachricht noch ruhig in ihrer 
Sommerreſidenz La Granja weilt und dort ihre 
Miniſter zur Berathung empfängt. — „Entendard“ 
bringt Privatnachrichten aus Madrid, welche die 
Verſchwörung als eine ernſtliche darſtellen. Alle 
Fractionen der liberalen Opposition, die Progreſſiſten 
und die Carliſten, haben ſich vereinigt, und es wird 
verſichert, daß zwiſchen Dulce und Cabrera eine 
Zuſammenkunft ſtattgehabt babe. Alle Parteien 
acceptiren den Herzog von Montpenſier als Chef. — 
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* 8 i 
Man erzählt, im letzten Miniſterrathe in Madrid 


ſei beſchloſſen worden, Franz II. in Neapel wieder 
auf ſeinen Thron einzuſetzen. Der Erzbiſchof von 
Cuba hatte die Hilfe des ſpaniſchen Clerus bei 
dieſem frommen Werke verſprochen. Auf der andern 
Seite wird behauptet, italieniſche Freiwillige ſeien 
im Begriffe, in Catalonien zu landen. — 


Provinzielles. 


T. Schwetz. [Feſtfeier.] Am 5. Juli fand in 
dem geſchmackvoll dekorirten und durch 2, von dem 
Vereinsmitgliede Glaſermeiſter Louis Graf gelieferte 
Transparente verzierten Schützenhaus ein Feſt des 
hieſigen ſtenographiſchen Vereins ſtatt. Nachdem das 
„Tafellied“ vorgetragen, folgte die Feſtrede und dem⸗ 

nächſt die Biographie Gabelsbergers nebſt einem, 
die Vortheile der Stenographie über die Kurrentſchrift, 
darlegenden Diktat — dieſes, der Angelpunkt des 
Ganzen, erregte freudige Ueberraſchung. — Humori⸗ 
ſtiſche Vorträge, als: Grafen im Allgemeinen und 
Beſonderen des „Grafenliedes“, „Sonſt und Jetzt“ 
und „Gabelsberger und Stolze Aymp“ trugen weſent⸗ 
lich dazu bei, die Anweſenden in eine animirte Stim⸗ 
mung zu verſetzen. Concert, Feuerwerk und Tanz 
ſchloſſen dieſes ſeltene Feſt. Die rege Betheiligung 
legte Zeugniß ab von der Liebe der Theilnehmer zur 
ſchönen Erfindung Gabelsberger's undzvermochte nur 
die ſpäte Stunde die Feſtgenoſſen zu trennen. 


Elbing, 10. Juli. D. Ztg.] Die Petitionen 
unſerer Mennoniten, welche noch für mindeſtens 10 
Jahre Suspenſion ihrer Verpflichtungen gegen den 
Staat beanſpruchten, haben inſofern vielleicht Aus⸗ 
ſicht auf Berückſichtigung als man ſich bemühen wird 
die, kraft der alten Glaubensſatzungen gethanen Ge⸗ 
lübde der Täuflinge vor einem Bruche zu bewahren. 
Die Mennoniten würden daher, falls ſie ſich auf den. 
Boden des Geſetzes ſtellen zu wollen erklären, leinen 
thatſächlichen Aufſchub ihrer Heranziehung zum! Kriegs⸗ 
vienſt bis zum Ende des Jahres 1871, hächſtens 1872, 
vielleicht erlangen können, weil man annimmt, daß 
bis zu jener Zeit die letzten derjenigen, die im Alter 
von 1617 Jahren jenes Gelübde noch im Bewußt⸗ 
ſein ihrer alten Privilegien leiſteten, der Militär⸗ 
pflicht bereits entwachſen ſind. Die ſeit dem vori⸗ 
gen Jahre in den religiöſen Gemeindeverband der 
Secte Aufgenommenen wiſſen, daß ſie ihre Bürger⸗ 
pflichten mir denen gegen ihre Kirche in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu bringen haben. Wie wir erfahren, iſt 
den Mennoniten für dieſen Aufſchub die Unterſtützung 
der hervorragendſten liberalen Autoritäten des Par⸗ 
laments zugeſagt, ſie werden dadurch vielleicht inne 
werden, in welchem Lager ſie ihre wahren Freunde 
zu ſuchen haben. Die eifrigen Orthodoxen ſiud 
übrigens mit allen derartigen Transactionen durch⸗ 
aus nicht einverſtanden, ſie haben noch nicht entſchie⸗ 
den, welche Stellung ſie der neuen Zeit gegenüber 
einnehmen werden. Die Aufhebung der Mennoniten⸗ 
ſteuer bleibt natürlich unverändert in Kraft. 

Goldap. Gewitter und Hagelſchlag haben in 
hieſiger Umgegend ſtarke Verwüſtungen angerichtet, 
beſonders in der Dorfſchaft Büttkuhnen, wo ſämmt⸗ 
liche Getreidefelder durch Ueberſchwemmung und 
Verſandung der Wieſen ıninirt find. 

Poſen, 7. Juli Seit vorgeſtern findet hier ein 
Mendezvous von Polen aus Galizien, Weſtpreußen 
und der Provinz Poſen ſtatt. Die galiziſchen Gäſte, 
der Zahl nach etwa 100, langten am Sonnabend 
nach 10 Uhr Abends per Extrazug an. Zu ihrer 
Begrüßung hatte ſich auf dem Bahnhofe ein ſehr 

zahlreiches polniſches Publikum verſammelt, das bei 
Annäherung des Zuges Hurrahrufe erſchallen ließ. 
Als die Gäſte aus den Waggons geſtiegen waren, 
wurden ſie auf dem Perron von einem aus 130 


* 


Mitgliedern beſtehenden Comitt empfangen und aufs 


Herzlichſte begrüßt. Die Begrüßungsrede hielt der 
Nachdem 
der Führer der galiziſchen Gaſtfahrt die Begrüßungs⸗ 
rede erwidert hatte, wurden die Gäſte in bereit 


1 ſtehenden Droſchken und Privat⸗Equipagen zur Stadt 


und in ibre Quartiere geleitet. Zu Ehren der Gäſte 
fand ein Diner von ca. 600 Couverten, eine polniſche 


Vorſtellung im Stadttheater, ferner Konzert und ein 
Ball ſtatt. Erwähnt zu werden verdient, daß die 
eigentliche polniſche Ariſtokratie der Provinz Poſen 
ſich an den Feſtlichkeiten zu Ehren der galiziſchen und 
weſtpreußiſchen Gäſte wenig betheiligt hat. Ruſſiſche 
Blätter haben in dieſer ſchon ſeit Wochen angekün⸗ 
digten und vorbereiteten Polenverſammlung eine 
Gegendemonſtration gegen den Moskauer Slawen⸗ 
kongreß und die Slavenverſammlung in Prag er⸗ 
blicken wollen; doch iſt dieſer Vergleich ſchon 
deshalb nicht zutreffend, weil die hieſige Polenver⸗ 
ſammlung nach der Verſicherung polniſcher Blätter 
jeder politiſchen Tendenz entbehrt und nur den Zweck 
eines freundſchaftlichen Beſuches hat. 


—— ——— ͤ —Gmtꝛ— . —— — 


Lokales. 


— Perſonal-Chronik. Herr Stoltz, Maj. u. Feſt. 
Bau⸗Director von Feſte Boyen iſt zum Platz- Ing. 
der hieſigen Feſtung befördert. 

Der bisherige Bat.⸗Command. im K. Inf ⸗Reg. 
No. 61. Obr.⸗Lt. Herr v. Beckedorf iſt als Commd. 
des 5. Thüring. Inf.⸗Reg. No. 95. nach Gotha ver⸗ 
ſetzt und dorthin am 12. d. abgegangen. 

Der Hauptmann und Compagnie⸗Chef Herr 
v. Kameke iſt zum Major befördert und dem K. 
Inf.⸗Reg. No. 61. aggregirt. 

— Curnvertin. Die auf Sonntag den 12. ange⸗ 
ſetzte Turnfahrt nach Leibitſch hob das Ge⸗ 
witter nebſt ſtarkem obligaten Regen auf. 

— Commerzielles. Es wird immer nothwendiger, 
daß unſere Regierung ihre Autorität, mit welcher ſie 
in Japan unſre Landsleute ſchützt, auch den ruſſiſchen 
Behörden gegenüber geltend mache. Die „K. H. Ztg.“ 
iſt wieder in der Lage, einen Fall zu berichten, der 
beweiſt, wie wünſchenswerth die Erfüllung unſeres 
eben ausgeſprochenen Verlangens iſt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: In letzter Zeit iſt es öfter vorgekommen, 
daß die ruſſiſche Grenzbewachung ſich Uebertritte auf 
das preußiſche Gebiet erlaubte, Leute mehrere 1000 
Schritte verfolgte und ihnen hier Waaren abge⸗ 
nommen. Die meiſten folder Fälle fanden leider in 
der Nacht ſtatt. Da dieſes bis dahin ungerügt ge⸗ 
blieben iſt, wurden die Ruſſen dreiſter und wagten 
ſich ſogar bei Tage über die Grenze. Ein ſolcher 
Fall, der auch durch Zeugen feſtgeſtellt iſt, ereignete 
ſich vor Kurzem. Zwei en wurden von 
einem berittenen ruſſiſchen 9 eher aus Dom⸗ 
browa dieſſeits der Grenze verfolgt und ihnen die 
Waare, beſtehend in Baumwolle, Wetßzeug, im Werthe 
von 1 50 Thr., abgenommen. Die Waare gehörte 
einem 1 Kaufmann, der dieſelbe den Trä⸗ 
gern mit dem Auftrage über eben, an der Grenze 
gegen Einziehung des Kaufgeldes ſie den Käufern 
zu verabfolgen. Der Vorfall iſt bei der Polizei zur 
Scheit gekommenl, welche höheren Orts geeignete 
Schritte zu thun beabſichtigt, um dieſem Unfug ge⸗ 
bührend zu begegnen. 

— Communales. In der Stadtverordneten⸗Sitzung 
am n. Mittwoch, den 15. d., kommt eine wichtige 
Vorlage des Magiſtrats zur Kenntnißnahme, reſp. 
zur Berathung in der Verſammlung, nämlich ein Be⸗ 
richt über EL Zuſtand der ſtädtiſchen 
Ziegelfabrik. Schon ſeit längerer Zeit ſind die 
ſtädtiſchen Behörden der Anſicht, und dieſelbe wurde 
zum Oefteren vom Magiſtratstiſch in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung als au 
dieſer kundgegeben, daß die Verhältniſſe 
Fabrik einer Reform benöthigt wären, da der Ertrag 
derſelben zu dem Anlage⸗ und Betriebs ⸗Kapitale in 
keinem richtigen Verhältniß ſtände. Auch in dieſem 


alle empfahl ſich der volkswirtbſchaftliche Satz, daß 


gemeinden ſich jedes Gewerbebetriebes zu enthalten 
hätten, als ein durch die thatſächliche Exfahrung be 
gründeter zur Erwägung, reſp. zur thatſächlichen Be⸗ 
achtung. — Um für die Kommune eine höhere Rente 
von der Fabrit als bisher zu erzielen, wurde dieſe 
zur Verpachtung geſtellt, aber ein Pächter fand ſich 
nicht, wahrſcheinſich weil das Unternehmen ein ſehr 
bedeutendes Betriebskapital erheiſcht. Bei Gelegenheit 
der Berathung des Ziegelei⸗Etats in d. J. erſuchte 
die Verſ, den Etat nur für das J. 1868 genehmigend, 
den Magiſtrat, daß derſelbe ihr möglichſt bald Vor⸗ 
ſchläge zugehen laſſe behufs einer zweckmäßigeren und 
rentableren Verwaltung der Fabrik. Dieſem Antrage 
der Verf. ift nunmehr ſeitens der Exekutiv⸗Behörde 
in beſagtem Berichte Folge gegeben. Herr Stadt⸗ 
bauxath Marx ſchlägt unter Zuſtimmung der Ziege⸗ 
lei⸗Deputation vor, daß zur Vergrößerung und Ver⸗ 
beſſerung der Kämmerei ⸗Ziegelei eine mit 10% zu 
verzinſende und zu amortiſirende Anleihe von 15,000 
Thlr. zur Beſchaffung einer neuen Dampf⸗ 
maſchine und zur Exbauung eines Ringofens gemacht 
und die veränderte Einrichtung in dieſem Jahre ſoweit 
gebracht werde, daß mit dem Frühjahr 1869 der ver⸗ 
größerte Betrieb 1 kann. Bei dieſem Antrage 
wurde zunächſt auf die Bauten für die Eiſenbahn 
Thorn⸗Inſterburg gerückſichtigt. Der Magiſtrat hält 


migte Gewerbe -Geſetz, und die in der nächſten 


aus der Mitte 
beregter. 


dieſes Projekt in finanzieller Beziehung nicht für 
opportun, ſtellt vielmehr den Antrag, da die ſtädti⸗ 
ine Ziegelei zum Verkaufe ausgeboten werde. Mit 

ückſicht auf die Wichtigkeit dieſer Angelegenheit 
werden wir uns bemühen die Motivirung ſowohl für 
den einen, wie den andern Vorſchlag ausführlich mit⸗ 
theilen zu können. 

— Oſtbahn. Aus Polen find auf der Station 
Thorn an Gütern eingegangen: 367 Ctr. Felle, circa 
290 Ctr. Borſten, 108½ Etr. Kleie, 1605 Ctr. Wolle, 
903½ Ctr. Getreide, 2792 Ctr. Kalk, 7038 Ctr. Kohlen, 
circa 867 Ctr. Eiſen, 9 Cir. Papier, 259 Ctr. Steine, 
circa 31 Ctr. Hanf, 30¼ Ctr. Bücher. N 
In Prß. Leibitſch hatte am Sonntag, den 12. 
Nachm., wie uns mitgetheilt wird, ein Wolkenbruch 
und ſtarker Hagelſchlag ſtatt. f } 

Cheater. Ende v. Woche hielt, wie wir hören, 
die N des Artusſtiftes eine 
Sitzung und faßte den Beſchluß für den nächſten 
Winter H. Wölffle das Theater nicht zu permiethen, wohl 
aber dem Hrn. Hegewald; dem K. Ober⸗Präſidium 
von dieſem Beſchluſſe Anzeige zu machen und unter 
Hinweiſung auf das bereits beſchloſſene und Euren 

eichs⸗ 
tagsſitzung zu erörternde Gewerbeordnung von jeder 
ausſchließlichen Conceſſions-Ertheilung für Thorn 
ſchon jetzt Abſtand zu nehmen. 


Briefkaſten. 
Entgegnung. 


Dem Hrn. Einſender A. Pa ſtelle ich anheim es 
zu veranlaſſen, daß bei etwaigen ähnlichen Verſammlun⸗ 
en, damit nicht wieder die Zeit zu kurz werde, eine 
rühere Stunde gewählt werde. Ich habe fie nicht 
beſtimmt. Meinem Bericht habe ich den Grad von 
Ausführlichkeit gegeben, den ich für nöthig hielt. 
Allen es darin wech zu machen, darauf werde ich 
verzichten müſſen. Aber jede Debatte — das wieder⸗ 
hole ich — würde mir erwünſcht geweſen fein. 

Zur Sache iſt der geehrte Einſender übrigens 
recht wenig informirt. Bas er die 88 44 ff insbe⸗ 
ſondere § 52 der Geſchäftsordnung ſeiner Beachtung 

ewürdigt, jo würde er geſehen haben, daß die „eins 
ache“ Tagesordnung die — — eines näheren 
Eingehens auf die Debatte, alſo gewiſſermaßen das 
Todtſchweigen der nationalen Frage, die „motivirte“ 
die freieſte Diskuſſion derſelben von allen vorhande⸗ 
nen Partei⸗Standpunkten aus, bedeutete. 

Wie man es nun vereinigen will, daß eine Par⸗ 
tei eine motivirte Tagesordnung einbringt, und, ohne 
daß ihr gelungen, zum Worte zu kommen, für die ein⸗ 
fache ſtimmt, das bleibt der Beurtheilung jedes Un⸗ 
befangenen überlaſſen. Das hat aber mit den ſonſti⸗ 
gen 8 der Führer dieſer Partei gar nichts 
zu ſchaffen! f 

Die Anſicht des Hrn. A. P. endlich, daß ein Zei⸗ 
tungskampf „unnütz“ iſt, theile ich von Herzen, 
möchte dann aber in aller Welt wiſſen, warum gerade 
Hr. A. P. ihn durch den mir gemachten Vorwurf, 
ich hätte die genannte Partei angegriffen, ſeiner 
Seits angefangen hat. ; 

Dr. Meyer. 


Induſtrie. 


— Canaliſationsprojegt. Baron v. Putt⸗ 
kammer Zarxenthin erörtert in fo eben veröffentlichter 
Schrift die Frage der „Canaliſation des preußiſchen 
Staats.“ Vorläufig empfiehlt er nur folgende vier 
Canäle: von nen e nach Huſum, ca. 14 Meilen 
lang; vom Jahdebuſen nach dem Rhein, ca. 31 Meilen 
lang; von Stettin nach Boat, über Breslau, Ra⸗ 
tibor, Krakau, Lemberg, in Preutzen ca. 75 Meilen 
und zum Anſchluß an dieſen von Königsberg nach 
Staro⸗Conſtantin, ca. 25 Meilen auf preußiſchem 
Gebiet. 5 

— Donamit-Eransport. Der Handelsminiſter hat 
beſtimmt, daß das unter dem Namen Dynamit be⸗ 
kannte neue Patentſprengpulver, wenngleich dieſes 
Präparat nach dem Gutachten der techniſchen Depu⸗ 
tation für Gewerbe an ſich weniger exploſiv iſt, als 
das flüſſige Nitroglycerin, doch mit Hinſicht darauf, 
daß es nach Ausweis der damit angeſtellten Verſuche 
durch ſtarke Schläge oder Stöße zur Exploſion gebracht 
werden kann, in Bezug auf Transport und Lagerung 
wie das Nitro ebe behandelt, alſo von dem Trans⸗ 
Den dell den Eiſenbahnen ganz ausgeſchloſſen wer⸗ 
en ſoll. 


g ———————— 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 13. Juli. cr. 


Fonds: 
Ruſſ. Banknoten 82 
Warſchau 8 Tage N 


Poln. Pfandbriefe 4% . 
Weſtpreuß. do. 4%,ʒ᷑ UK 83 

Poſener do. neue 4% „ 
e ee u are 


En 


Oeſterr. Banknoten 895% 
ee ee re 54l/a 
eigen: 
ee 738/ 
Roggen: feſter 
e er 551,2 
PPV 551/4 
Sun CCC 56 
P TTT 508% 
Rüböl: 

FFF 9576 
CCCP 9578 
Spiritus: feft. 
in e Sehne, Kae. 19½ 
CC 19 
e LE BIST IURTS = 17½ 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. Juli. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 82¾— 825, gleich 121½¼— 121. 

Danzig, den 11 Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95—120 Sgr. pr. 81⅝ Pfd. 

Roggen, 116—123 pfd, von 72—75 Sgr. pr. 
81% Pfd. 

Gerſte, 104-113 pfd. von 55— 60 Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 70-75 Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. 

Rübſen, matter, nur einzelne, durchaus trockene 
Partien konnten 84½ — 85 Sgr. bedingen, alle 
andern nach Qualität von 80—84 Sgr. p. 72 Pfd. 

Spiritus nichts gehandelt. 


Stettin, den 10. Juli. 
Weizen loco 82 — 92, Juli 86, Juli = Auguft 83 
Sept.⸗Oktob. 76 Br. 
Roggen loco 56—59, Juli 55/8, Juli⸗Auguſt 51½, 
Sept.⸗Oktob. 49½, Frühjahr 47. 
Rüböl loco 9%, Juli 912, Sept.⸗Oktob. 97/12. 
Spiritus loco 19, Juli 18½, Sept.⸗Okt. 175/12. 
.. ——.— —— — 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 12. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


Den 13. Juli. Temp. Wärme 17 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 4 Zoll. 
I Ke ——— — — 


3uferate 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung 
Mittwoch, den 15. Juli, Nachm. 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung des ehemaligen Brückengelderhebehauſes 
auf dem linken Weichſelufer; 2. Antwort auf die 
Monita zur Rechnung der Feuer. Sozietäts.Kaffe 
pr. 1866; — 3. Antwort des Magiſtrats, betreffend 
die Anſchaffung der Sugg'ſchen Gas⸗Regulato⸗ 
ren; — 4. Rückantwort des Magiſtrats, be⸗ 
treffend eine Beſchwerde des Zimmermeiſters 
Hrn. Malohn; — 5. Antrag des Magiſtrats 
wegen Anſtellung eines Lehrers an den ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchulen; — 6. Lizitations⸗Verhand⸗ 
lung zur Lieferung von 450 Klftr. Klobenholz; 
— 7. Lizitations⸗Verhandlung zur Abfuhr der 
Latrinen im Töchterſchulgebäude; — 8. Antwort 
des Magiſtrats, betreffend die Einziehung von 
aus dem Jahre 1866 rückſtändigen Marktſtands⸗ 
geldern; — 9. Ueberſchreitung des Etats bei 
Tit. II ad 2 (Arzeneien fürs Krankenhaus); — 
10. Bericht des Magiſtrats über den zeitigen 
Zuſtand der ſtädtiſchen Ziegelei. 

Thorn, den 10. Juli 1868. 

Der Vorſteher Kroll. 
Bekanntmachung. 

Es hat ſich eine Dogge, ſchwarzer Grund⸗ 
farbe, hellgrau geſprenkelt, 1“ 4“ hoch, etwa 2 
Jahr alt, welche anſcheinend vor nicht langer 
Zeit geworfen hat, hier eingefunden. 

Der unbekannte Eigenthümer wird aufge⸗ 
fordert, ſeine Anſprüche binnen 8 Tagen bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls mit dem Thiere 
nach den Geſetzen verfahren werden wird. 

Thorn, den 9. Juli 1868. 


Der Mogiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsb uchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des hieſigen Regiments ⸗Com⸗ 
mando's ſind uns 53 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. als 
die Hälfte des Ertrages der durch das hieſige 
Offizier⸗Corps zum Beſten der Armen von Stadt 
und Kreis Thorn veranſtalteten Liebhaber⸗Thea⸗ 
ter ⸗Vorſtellung überwieſen. 

Wir bringen dies hierdurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß von obigem 
Betrage durch unſer Armen⸗Directorium 29 ſehr 
bedürftigen Armen außerordentliche Unterſtützun⸗ 
gen bewilligt ſind. 

Thorn, den 27. Juni 1868. 


Der Magiſtrat. 


TER” Das diesjährige Königsſchießen 
beginnt Mittwoch den 15., und endet 
Freitag den 17. d. M.; Mittwoch und Donners⸗ 
tag Abends Coneert bei illuminirtem Garten. 
Entree 1½ Sgr. 


Die Vorſteher 


der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. 
Heute Abend Turnen. 


Den Herren Landwirthen 
empfehlen wir zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon 
unſer bedeutendes Lager 

künstlicher Düngermittel, 
als: echten Peru⸗Guano, aufgeſchloſſenen Peru⸗ 
Guauo von Ohlendorff & Co, Superphos⸗ 
phate von Baker: und Navaſſa⸗Guano und 
Phosphor⸗Guaua, Ammoniak⸗Superphosphate 
zc. von Emil Güſſefeld; ferner: feinſtes ge⸗ 
dämpftes Knochenmehl, ſowie ſämmtliche Kali⸗ 
düngerarten. Alles zu billigſten Fabrikpreiſen 
zur geneigten Beachtung. 
H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg. 


Den Hetren Landwirthen 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir, wie 
ſeit 14 Jahren, ſo auch in dieſem Jahre 

echten Probſteier Jaat-Roggen 
und Weizen 


in Original⸗Packung aus unſeren direeten Ouel⸗ 
len beziehen werden und bitten wir um gefällige 
rechtzeitige Beſtellungen, damit wir prompt liefern 


können. 
H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg. 


Ein Hauslehrer für 1 Knaben von 10 
und 1 Mädchen von 7 Jahren wird geſucht. 
Müller, Gutsbeſitzer, 
Begedzin b. Lobſens, Großhgt. Poſen. 


entfernt in 14 Tagen alle 
Hautunreinigkeiten, Som⸗ 
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Annaberger Hebirgskafk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Türkiſche Tafelpflaumen 
a 2½ Sgr. pro Pfund; 
Böhmiſche Pflaumen 

u 2 Sgr. pro Pfund 


bei Friedr. Zeidler. 


— 7 a 2 
Maljes Heeringe 
vom Juni⸗Fang, ſehr delieat, empfiehlt 
Friedr. Zeidler. 


. u Den geehrten Herrſchaften, die 
LIE mich kennen und Denjenigen, die 
meine Leiſtungen als perfeete Koch⸗ und Back⸗ 
frau zu benutzen geneigt ſind, bringe ich mich 
ergebenft in Erinnerung. Zugleich empfehle mich 
auch als Extra-⸗Plätterinn. 

Auguste Müller, 
Neuſtadt, Hundegaſſe Nr. 245. 


Ausrangirte Säcke verkauft 
A. Böhm. 


Kirch. und Himbeerlimonaden- 


Ertrart 
empfiehlt die Flaſche mit 10 Sgr. 
H. F. Braun. 
Beſtellungen auf 


Himbeeren u. Johannisbeeren 
werden angenommen in Lambeck's Garten. 
Rein ſchmeckende 


Dampf-Eaffees 


per Pfund 10, 12, 14 und 15 Sgr. emphiehlt 
FFT... 
Gutes Pferdehen 
in Köpſen von der Wieſe hat zu verkaufen 
Witwe. Majewski, Bromb. Borſt. 


ch beabſichtige mein hieſiges Grundſtück von 

I 340 Mrg. Acker u. Wieſen mit meiſt neuen 

Gebäuden und mit vollſtändigem Inventar fofort 

zu verkaufen. Ein Drittel der Kaufſumme als 

Anzahlung genügt. Lonzyn, den 9. Juli 1868. 
Severin Paczkowski. 

Himb.⸗Limon.⸗Syrup beſtens empf. von Horstig. 


In Kuchnia bei Kulmſee ſtehen 
100 magere Hammel 
zum Verkauf. 


2 Lehröurſchen ae 


Meinas, 
Klempnermeiſter. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann bei mir fofort ein» 
treten F. Braun, 


Eine freundliche Wohnung beſtehend aus 4 
Zimmern, Kabinet, großer Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Boden und Keller iſt im Ganzen auch 
getheilt zu vermiethen Altſtadt Nr. 172/73. 
Eduard Engel. 


g ca. 
5 


1 möbl. Zimmer (4 Thlr. m.) verm. Schröter. 


3 Nr. 40 iſt ein Laden nebſt 


Wohnung zu vermiethen, 1 Treppe hoch zu 
erfragen. 


2 Stuben zu verm. v. 1. Oetbreb. W. Danziger, 


(Cine freundliche Familienwohnung von 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör vermiethet von Michaeli 


ab Wwe. Liebig. 


N: von Herrn Poft-Secretair Krieg benutzte 
Wohnung (3 Stuben, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum 2c.) iſt vom 1. Auguft ab zu vermiethen. 

Ernst Lambeck. 


EF ͤT1K1111 m ̃— p. ‚⏑—“˙Ü˙²· ̃ ͤBu2w-— ! 
1 Wohnuag zu vermiethen, Weiße Str. No. 76. 
(Ei freundlich möblirte Wohnung in der Bel 


etage nebſt Schlafeabinet und Burſchengelaß 
iſt ſogleich zu vermiethen. Wwe. Liebig. 


* 


